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42. Jahrgang
Der österreichisch-ungar. Tagesbericht.

Wien , 18. Jan . (W . B .) Amtlich wird oerlautbart:
Östlicher Kriegsschauplatz.

H » « r « s - rupps das G e n « r a l s e l d m a r sch « l l s
» » n Mackensen.

Tulzea und Jsaccea in der Dobrudscha wurden von rus¬
sischer Artillerie beschossen.
Front des Generalober st Erzherzog Josef.

Zwischen dem Putna . und - Susita -Tal hatte eine kleine
Unternehmung vollen Erfolg . Ein Offizier , 230 Mann und
ein Maschinengewehr wurden eingebracht. Südlich der
Oitoz^Straße brachen starke russische Angriffe in unserem
Artillerie- und - Maschinengewehrfeuer zusammen,
- «» ressront des G en eralfel d marsch all s

Prinz Leopold v » n Bayern.
In Wolhynien erhöhte feindliche Artillerietätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Karst-Hochfläche und im Wippach -Tale hielt auch

gestern stärkeres Artilleriefeuer au.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Ehefs de» Generalstabs:

v. H S f e r. Fsldmarschalleutnant.

6er Seekrieg.
11 feindliche Schiffe versenkt, 2 beschlagnahmt.

Basel . 18. Jan . (Prio .-Tel . d. Frff . Ztg ., zf.) Aus
London meldet die „Agence Havas " : Die Admiralität berich¬
tet i Seit einiger Zeit bestand die Vermutung , dag folgende
Kauffahrteischiffe, die lange überfällig waren , von den Deut-
schen versenkt worden sind : Die britischen Schiffe „Dramalist " ,
„Radmorchiro " , „Minich ", „Nrtterby ", „Hall " , „Mount
Temple " , „King George ", „Eeorgie " und „Voltaire " und die
französischen Schiffe „Nantes " und Amivres ". Es liegt eine
definitive Nachricht aus Pernambuco vor , daß diese An¬
nahme richtig ist. Am 15. Januar abends kam der japan-
ische Dampfer „Hudson Maru " in der Höhe von Pernambuco
mit den Kapitänen und - 237 Mann der Besatzungen einiger
verloren gegangener Schiffe an , die an verschiedenen Daten
Zwischen dem 12. Dezember und 12. Januar versenkt wurden.
Außerdem wurde der Dampfer „Saint Theodore " beschlag¬
nahmt und mit einer Prisenbesatzung versehen.

Der Dampfer „Yarrowdale " wurde beschlagnahmt und
mit ungefähr 400 Mann von anderen versenkten Schiffen,
die gelandet werden sollten, weitergeschickt. Ueber den Ver¬
bleib der beiden Schiffe ist nichts Näheres bekannt.

»

Haag , 18. Jan . (Prio .-Tel . d. Frkf. Ztg ., zf.) Reuter
meldet aus London : Das norwegische Dampfsäsiff „City of
Tampico" (1513 Tonnen) wurde versenkt. Es wird bestätigt,
daß das Dampfschiff „Hansi " aus Bergen ain 7. Januar ver¬
senkt worden ist. Die Mannschaft des vernichteten nor¬
wegischen Dampfschiffes„Vetsfold" wurde gerettet. Das
Dampfschiff „Ophir" traf nrit der Mannschaft des nor¬
wegischen Dampfschiffes „Solvany " (2970 Tonnen ) an Bord
°>n, das am 10. Januar von einem Unterseeboot versenkt
wurde . Das norwegische Dampffchiff „Otto " (401 Tonnen)
>st, wie verlautet , gesunken.

Die Entente -Antwort an die Schweiz.
Basel , 17. Jan . (Prio .-Tel . d. Frkf. Ztg ., zf.) Die heute

Ministerpräsidenten Briand dem Schweizer Gesandten
m Paris , Herrn Lardy , überreichte Antwort der Verbündeten
bat folgenden Wortlaut:

„Die Verbündeten haben die Note vom 22. Dezenrber
'dl8 erhalten , durch welche die Bundesregierung im Anschluß

die vom Präsidenten Wilson am 18. Dezember an die
^gsührenden Mächte gerichtete Note den Wunsch ausdrückte,
J * ihnen die Initiative des Präsidenten der Vereinigten
^aten zu unterstützen , und im Wunsch nach Wiederher-
! ^ ng fces Friedens sich bereit erklärte, ail der Annähemng
** im Kriege liegenden Nationen zu arbeiten und die
Endlage für ein ftuchtbares Zusammenwirken unter den

^Eern zu schaffen. Die ganze Welt kennt die Bemühungen,
welche die Schweiz in hochherziger Weise stets unternommen

um die Leidien der Internierten, Schwerverwundeten

und Evakuierten zu müdem , denen unaufhörlich die hin.
gebendste Pflege gewidmet wurde . Die Verbündeten zollen
daher auch den Gefühlen und Absichten Anerkennung , von
denen die Mitteilung der Bundesregiemng Zeugnis ab!egt.
Ihre Haltung ist in der Antwort an den Präsidenten Wilson
klar gezeichnet worden . Da die Bundesregiemng auf die
Vorschläge Amerikas Bezug genommen hat , beehren die ver¬
bündeten Regiemngen sich, ihr hiermit den Wortlaut ihrer
Antwort mitzuteilen . Sie möge in diesem Dokument , das
von der Note der belgischen Regiemng begleitet ist, die Dar»
lcgung der Gründe erblicken, weshalb die Verbündeten er für
unmöglich erachten, den Wünschen zu entsprechen, denen die
Schweiz sich angeschlossen hat ."

Noten gleichen Inhalts wurden den Pariser Gesandten
Schwedens , Dänemarks und Norwegens überreicht.

Die Friedensfrage.
New York, 18. Jan . (Prio .-Tel . d. Fftf . Ztg ., zf.) Die

Zeitungen geben ziemlich unwillig zu, daß der Frieden jetzt
unmöglich geworden sei. Die „World " erwartet einen an¬
deren Frieden erst nach heftigen Kämpfen im Frühling.
Einige Zeitungen hallen es für unrecht , daß Deutschland ab-
lehnt , Friedensbedingungen zu veröffentlichen.

*

Amsterdam , 18. Jan . (W . B .) „Wgemeen Handelsblad"
zufolge, meldet der Washingtoner Korrespondent der „Mor-
ning Post " , daß Staatssekretär Zin .inermann eine Unterre¬
dung mit dem Berichterstatter der „Associated Preß " gehabt
habe , in der dieser gesagt hätte , daß es die Antwort der En¬
tente Deutschland unmöglich mache, weitere Schritte zur Er¬
reichung des Friedens zu tun.

Reise Zimmernranns nach Wien.
Berlin , 18. Jan . Der Staatssekretär des Auswärtigen

Amtes Dr . Zimmermann begibt sich zur Erwiderung des
Besuches des Grafen Czernin und um sich dem Kaiser Karl
vorzustellen , morgen nach Wien.

Die russische Krise.
Weck,sei im Kriegsmin :sterium . — Rücktritt

des Fürsten Wolkonski.
Petersburg , 18. Jan . (W . B .) General Beliajew , ehe»

maliger Gehilfe des Kriegsministers und Chef des General-
ftabes , wurde zum Kriegsminister ernannt anstelle von Eene-
ral Schuwajew , der zum Reichsratsmitglied ernannt wurde.
Der Rücktritt des Gehilfen des Ministers des Innern,
Fürsten Wolkonski , des ehemaligen Vizepräsidenten der Du-
ma , ist bewilligt worden.

Kranke Kriegsgefangene in Norwegen.
Kristiania , 17. Jan . (W . B .) Hiesigen Blättern zu¬

folge, sind in Norwegen alle Vorkehrungen getroffen, um
tränke Kriegsgefangene aufgunehmen . Die aus Deutschland
und Oesterreich-Ungarn sollen auf Gehöften und in Sana¬
torien in Valdres und in der Umgebung von Eidsvold
untergebracht werden , wo bereits für mehrere hundert Kranke
alles bereitsteht . Da Frankreich und Eijgland das norrve-
gische Angebot abgelehnt haben , werden nur deutsche, öster¬
reichisch-ungarische und russische Kriegsbeschädigte in Nor¬
wegen Aufnahme finden . Wie das Wölfische Bureau er¬
fährt . steht die endgültige Zustimmung der russischen Regie-
rung noch aus , dürfte aber in einigen Wochen eintreffen.

Vaterländischer Hilfsdienst.
In den nächsten Tagen werden in allen Garnisonen Auf.

rufe zur freiwilligen Meldung von Hilfsdienstpflichtigen,
weiblichen Personen und Jugendlichen ergehen.

Benötigt werden di« Aufgerufenen für Gamison -Wacht-
dienst , militärischen Arbeitsdienst , Schreiber -Ordonnanz -Bur-
schendienst, Bahn - und - Brückenschuh.

Alles Nähere enthalten die in den einzelnen Garnisons¬
orten erscheinenden Aufrufe.

Die Kriegsamtstelle Frankfurt a . M.

Das polnische Heer.
Berlin , 18. Jan . (W . B .) Unter den in Deutschland sich

aufhaltenden , im Königreich Polen beheimateten polnischen

Arbeitern ist vielfach die Meinung verbreitet , daß ihr«
zwangsweise Einziehung zum polnischen Heere beabsichtigt
ist. Eine solche Absicht besteht nicht, vielmehr wird darauf
hingewiesen , daß sich das polnische Heer nur aus Freiwilligen
ergänzt . Alle Gerüchte über eine zwangsweise Einziehung
beruhen auf Erfindnug oder böswilliger Ausftteuung.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Die Generaldebatte über den neuen Etat.
Berlin , 18. Jan . Das preußische Abgeordnetenhaus be¬

gann heute die Generaldebatte über den Etat . Es sei von
vornherein festgestellt, daß der Etat selbst in der Erörterung
nur eine ganz untergeordnete Rolle spielte. Sein Inhalt
wurde von den meisten Rednern nur kurz gestteift und nur
zwischen dem nattonalliberalen Dr . Friedberg und dem Fi-
uanzminister Dr . Lentze entspann sich eine kleine Ausein¬
andersetzung , ob angesichts des guten Abschlusses des Etats
die vorjährige Steuernovelle notwendig gewesen wäre o er
nicht. Im Mittelpunkt der Debatten standen die große,,
politischen Fragen , die Fragen der äußeren Politik , der Krieg¬
führung , der zukünftigen inneren Polittk und der Ernährung.

Der erste Redner , der konservative Führer Frhr . v. Heyde.
brand , forderte die Landwirtschaft auf , ttotz aller Schwie¬
rigkeiten , die ftir alle Stände bestehen, das letzte Opfer zu
bringen , indem er sie daran erinnerte , daß sie jetzt halten
müssen, was sie bei» Zolltarif versprochen haben . In Ueber-
einstimmung mit allen Rednern aus dem Hause, geißelte
er mit scharfen Worten die frivole Ablehnung unseres Frie¬
densangebotes durch die Feinde , eine Ablehnung , die das
deutsche Volk zur äußersten Entschlossenheit mit seinen Ver¬
bündeten zusammenschweißen werde . Zu dieser äußersten
Entschlossenheit rechnet der konservative Führer auch die rück¬
sichtslose Anwendung unserer U-Boote . Von einer allge¬
meinen Kriegszielbetrachtung hielt sich Herr v. Heydebrand
fern , weil der Zeitpunkt , da alles auf der Schneide des
Schwertes steht, da alles von unseren militärischen Erfolgm
der nächsten Zeit abhängt , für eine Kriegszielbettachtung
wenig günsttg sei. „Wir wollen siegen."

Der Fortschrittler Dr . Pachnicke dankte dem konservativen
Redner und stellte ausdrücklich fest, daß dem hochherzigen
Friedensangebot des Kaisers von keiner Seite im preußischen
Abgeordnetenhaus Widerspruch erwachsen ist, und wies auf
die nützlichen Folgen hin , die es für unsere Kämpfer an der
Front und für die Dulder in der Heimat gehabt hat und auf
die Sympathien , die wir damit bei den wirklich Neutralen
geerntet haben.

Recht interessant waren die Darlegungen des freikonser-
vativen Dr . o. Kardorsf , eines Sohnes des alten , tempera¬
mentvollen Führers der freikonservattven Partei . Er fand
auch Worte der religiösen Duldsamkeit , die bei der großen
Mehrheit des Hauses , vor allen Dingen aber im Zentrum,
deren bekanitter Führer Herold sich kurz vorher über kon¬
fessionelle Zurücksetzung von Katholiken beklagt hatte , leb¬
hafte Zustiinmung weckte. Weiter billigt er ausdrücklich die
Zurückhaltung des Reichstages bei der MitteUung des Kanz¬
lers über unser Friedensangebot , denn jedes unvorsichtige
Wort hätte damals den Feinden ein Vorwand sein und ver¬
hindern können , daß sie nun in ihrer ganzen nackten Blöße
vor uns stehen.

Im Anschluß an die Ausführungen des Herrn von Kar-
dorff nahm Herr v. Breitsnbach nicht als Ressortminister , son¬
dern in seiner Eigenschaft als Vizepräsident des preußischen
Staatsministeriums das Wort , um in einer klugen und ab¬
gemessenen Rede in Uebercinstimmung mit dem ganzen Hause
das Land znm Kampf bis zum Aeußersten aufzufordern . Der
Redner fteute sich, daß heute Niemand im Hause die Polittk
des Reichskanzlers angegriffen habe. Aber gegenüber den
Treibereien außerhalb des Parlainents hielt sich Herr v. Brei¬
tenbach für verpflichtet und für berechttgt, darauf hinzuweisen,
daß , wer durch heftige Angriffe das Ansehen des leitenden
Staatsmannes nach außen erschüttert, nicht nur vor sich, son.
dem vor dem Volk, vor der Geschichte eine außerordentlich
schwere Verantwortung auf sich nehme . In dirsein Punkte
schloß sich ihm später der Fortschrittler Dr . Pachnicke aus¬
drücklich an . Dadei zerstörte er auch das Märchen , als sei die
fortschrittliche Volkspartei eine Bethmann -Partei . „Personen
sind uns gleichgülttg " , stellte der fortschrittliche Führer fest.
Wir unterstützen einen Kanzler , solange er nach unserer Auf¬
fassung eine im vaterländischen Interesse gute Polittk tteidt



lind wir versagen ihm unsere Unterstützung, wenn wir seine
Politik dem Vaterlande schädlich halten.

Es sprachen noch der nationalliberalc Abgeordnete Fried¬
berg zu den einzelnen Etatspunkten und betonte, daß die
Frage des preußischen Wahlrechts unbedingt nach dem Frie¬
den gelöst werden müsse. Auch die Redner der anderen
Parteien waren hierin einig. Rur die Abgeordneten Hofs¬
mann (Soz .) und o. Pappenheini (kons.) wurden zur Ord¬
nung gerufen, weil sie sich gegenseitig unparlamentarische Zu¬
rufe gemacht halten. Darauf wurde die Weiterberatung auf
Freitag vertagt.

Zur Frage der preusjischen Wahlreform.
Köln. 18. Jan . (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg., zf.) Zur Wahl,

resorm in Preußen ineldet die „Köln. Ztg." :
„In parlamentarischenKreisen rechnet man damit, daß

die neue prcutzische Wahlrechtsvorlage zwar nicht während
des Krieges, aber doch so zeitig eingebracht wird, daß sich
der jetzige Landtag noch damit zu beschäftigen haben wird;
nötigenfalls würde die Legislaturperiode zu diesem Zwecke
verlängert werden. Der im Ministerium des Innern bekannt¬
lich fertiggestellte Entwurf dürste höchstwahrscheinlichdie Be¬
seitigung der indirekten Wahl und der öffentlichen Stimmab¬
gabe bringen, sowie ein Pluralwahlrecht nach sächsischen,
Muster Vorschlägen."

Kriegsbeihilfen für BolkSfchullehrer.
Berlin, 18. Jan . (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg.) Die Fort¬

schrittliche Volkspartei hat iin preutzischen Landtage einen
Antrag eingebracht, Bestimmungen dahin zu treffen, dah die
den Staatsbeamten bewilligten lausenden Kriegsbeihilfen
und einmaligen Kriegsteuerungszulagen unverzüglich auch
denjenigen Volksschullehrern und Lehrerinnen in entsprechen¬
der Höhe ausgezahlt und weiter gezahlt werden, an die sic
jetzt nicht zur Auszahlung gelangen, und zwar die laufenden
mit rückwirkender Kraft.

Cokalnacl)ri(l)tei).
* Da eine Vornahnre von Wahlen nach den Vorschriften

der Reichsvcrsicherungsordnungwährend der Kriegsdaucr
nicht erwünscht erscheint, wird in Abänderung der Bekannt¬
machung vom 18. April 1916 durch eine Verordnung des
Bundesrats vom 11. Januar 1917 die Dauer der betreffen¬
den Mandate bis längstens auf den Schluß des Kalender
jahres festgesetzt, dos dem Jahre folgt, in dem der Krieg be¬
endet ist.

* Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Bekanntmack,
ung über die Regelung der Einfuhr mit Ausführungsbc-
stimmungen, ferner über die Gewährung von Haserzulagen
an Holzabfuhrpserde, über die Bestandsaufnahme von Brot¬
getreide, Mehl, Gerste, Hafer und Hülsenfrüchteam 15.
Februar und eine Bekanntmachung derReichsbekleidungsstelle
über den Umtausch von Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren.

* Erlaubnis des Saatgutverkehrs. (W . B. Amtlich.) Ver¬
kehr mit Sommergerste und Hafer zu Saatzwecken. Der
Verehr mit Saatgut von Sommergerste und Hafer, der bi
jetzt verboten war , ist nunmehr vom Kriegsernährungsamt
erlaubt und der gleichen Regelung unterworfen worden, die
bereits für Brotgetreide gilt. Veräußerung, Erwerb und
Lieferung von Saatgerste oder Hafer zu Saatzwecken kann
daher nunmehr gegen Saalkarte vor sich gehen. Die Zu¬
lassung zum Handel mit nicht selbst gebautem Saatgut er¬
folgt bei Hafer und Sommergerste durch die Reichsfutter
mittelstelle, die ihre Befugnisse auf andere Stellen übertragen
kann. An den Bestimmungen der Höchstpreisverordnungen,
nach denen Saathafer uirbl Gerste, die in anerkannten Saat
gutwirtschasten, oder in solchen Betrieben gezogen wurden
die sich nachweislich in den Jahren 1913 und 1914 mit den,
Verkauf selbstgezogenen Saatgutes befaßt haben, und höchst-
preisftei firrbi, ist nichts geändert worden. Gegen übermäßige
Preissteigerungen bei einem Saatgut bieten die allgemeinen
Bestimmungen eine genügende Handhabe.

* Die Neuregelung des Tabaksoerbrauchs tritt mit den,
1. Februar d. I . in Kraft. Die Fabriken schränken die Er
zeugung auf 10 v. H. ein. Es ist die mit der Neuregelung
verbundene Beschränkung der Tobakverarbeitung darauf zu-
rückzuftihren, daß eine Einfuhr von Rohtabakmengen in ei
nem dem gewaltig gesllegenen Verbrauch von Tabakerzeug-
niffen während der Kriegszeit entsprechenden Umfange im
Mgemeininteresse nicht mehr zugelassen werden kann, wes
halb der Verbrauch der vorhandenen reichlichen Vorräte ab
geschwächt werden muß. um das Tabakgewerbe vom Aus¬
lande unabhängiger zu gestalten und ein Auskommen mit
den Vorräten für lange Zeit zu gewährleisten. Die frei-
werdenden Arbeiter werden in das Zivildienstpflichtverhält¬
nis durch Anmeldung beim stellverttetendeuGeneralkom¬
mando überführt. Alle Tobakhersteller sin-d verpflichtet, die
ihnen überttagenen Heereslieferungen, d. h. 60 o. H. der
Erzeugung, auszuführen. Preisheraufsetzungen dürfen nicht
vorgenommen werden.

* Höchstpreise im Eisengcwerbe. Wie der „Köln. Ztg."
aus Düsseldorf berichtet wird, steht die Festsetzung von Höchst¬
preisen für Eisenerzeugnisse aller Art unmittelbar bevor. Als
Werkpreise kommen dabei im allgemeinen die bisherigen Ver¬
bands- und Konvenllonspreise mit den bekannten Fracht
grundlagen in Bettacht. Dem Handel wirb auf die Werk¬
preise neben dem Skonto, den er bisher erhielt, ein Auf¬
schlag von 5 Prozent zugebilligt. Für Preise ab Lager wer¬
den besttmmte Vergütungen für Lagerkosten gewähtt, die
beispielsweise bei Stabeisen 85 Mark die Tonne bettagen.
In ähnlicher Weise werden die Vergütungen für andere Er¬
zeugnisse berechnet.

* Der Kommunallandtag des Regierungsbezirks Kassel
ist zum 26. Februar und der Kommunallandtag von Wies¬
baden zum 30. Aprll berufen worden.

* Kein 7 Uhr-Ladenschlutz für Friseure. Bei den Friseu¬
ren herrscht Unsicherheit darüber, ob bet im Interesse _ber
Kohlenersparnis angeordncte 7 Uhr-Ladenschluß auch für Fri¬
seurgeschäfte Geltung habe. Die „Deuffche Städte -Korrc-
spondenz" erfährt dazu von unterrichteter Seite , daß die Auf¬
sichtsbehörden auf dem Standpunkt stehen, daß der 7 Uhr-
Ladenschluß für Friseure und Barbiere nicht in Frage kommt.
Die Bestimmung über die um 7 Uhr zu erfolgendeSchliehung
der Geschäfte bezieht sich lediglich auf Ladengeschäfte, in denen
ein Verkauf stattfindet. Demgemäß dürfen natürlich auch in
einem Friseurgeschäft nach 7 Uhr abends keinerlei Waren
mehr verkauft werden. Die anderweitige Bedienung der
Kundschaft (ftisieren, rasieren usw.) ist zulässig, ebenso wie
dies ja auch in der Kirchzeit am Sonnatg , in der andere Ge¬
schäfte geschlossen haben, erlaubt ist.

* Hohe Fellpreise. Ganz ungewöhnlich hohe Preise
bieten in diesem Winter die Rauchwarcnhändler für Wild¬
selle Für Fuchsbälge werden bis zu 30 M,  für Marder bis
zu 50 M,  für Iltisse 10 M,  für Ottern 50 Jt,  für Wiesel2.50
M,  für Dachse5 M,  für Hirschdecken 15 M,  für Rehdecken
4 Jl  und für Hasenfelle1.20 M geboten. Diese im deutschen
Rauchwarenhandel noch nicht dagewesenen Preise finden ihre
Erklärung darin, daß die Zufuhr ausländischer Felle infolge
des Krieges fehlt und man deshalb zu den heimischen Fellen
greifen muh. Und es geht auch so.

* Der Dank der katholischen Frauen Deutschlands an den
Kaiser aus Anlaß des jüngsten kaiserlichen Aufrufs an das
deutsche Volk birgt eine Fülle tiefer und schöner Gedanken.
Der 750 000 deutsche katholische Frauen umfassende Zenttal-
rat dankt dem Kaiser zunächst ehrfurchtsvoll für das Ver¬
trauen, das Deutschlands oberster Kriegsherr auch in die
Kraft des deutschen Weibes setzt. Dieses hohe Ver¬
trauen im Dienste unseres geliebten Vaterlandes zu recht¬
fertigen, wird für uns die vornehmste Aufgabe der Zukunft
sein. Wir wollen mit unseren Kindern als ein Heer von Be¬
tern, die ihre gerechte Sache in die Hand des gerechten
Gottes legen, immerdar hinter unfern kämpfenden Truppen
stehen. Wir wollen, ohne zu klagen, unsere Gatten, Söhne
und Brüder in den horten Entscheidungskampf hinausziehen
lassen und ihren Mut und ihre Begeisterung stets zu neuer
Flamme entfachen. Wir wollen das Letzte aufbicten, was
Frauenkraft zu geben vermag, um im Hungerkriege zu siegen.
Wir wollen in rastloser Arbeit überall eintreten, wo der
Krieg den Mann aus friedlichem Schaffen in den rauhen
Dienst der Waffen zwingt. Wir wollen insbesondere in der
Ausgestaltung des Aatcrländischen Hilfsdienstes das Hindcn
burg-Programm zu verwirklichen suchen. Wir wollen in
Frauen -Tapfetteit unsere Jugeüd zu einem Geschlecht er
ziehen, das der mit dem Edclblut unserer Gefallenen erkauften
deutschen Freiheit würdig ist. Ein Voll, das klagelos und in
eiserner Entschlossenheit, während die dunkelste Wetterwolke
des Krieges hevaufzieht, seinem Herrscher das feierliche Ge¬
löbnis ablegt: Siegen oder sterben! kann nicht untergehen.

* Aus der Porzellanindustrie. Der Verband deutscher Pm-
zcllcmfabriken beschloß die Erhöhung der Konkurrenzpresse
um 20 Prozent.

* Konserven und Fatzbohnen. Die Gemüse- und Konser-
ven-Kriegsgesellschast teilt mit, daß der Absatz von Gemüse-
Konserven und Fatzbohnen nach wie vor streng verboten ist.
Die Freigabe des Absatzes wird erst in einigen Wochen er¬
folgen. Die Gemüsekonserven sollen für die gemüseärmste Zeit
aufgespart werden. Gegenteilige Nachrichten sind irrig.

* Weitere Einschränkung der Bierration. Die Frankfur¬
ter Brauereien haben ihren Abnehmem mitgeteilt, dah sie
fortan nur noch 10 Prozent des im Jahre 1913 bezogenen
Bierquantums liefern werden. Dabei tritt auch eine Preis¬
erhöhung ein. Es wird allmählich Zeit, sich den Bierzahn
ausziehen zu lassen.

* Aus den neuesten amtl. Verlustlisten: Franz Ungeheuer
Fischbach, oerw., Rudolf Schmeer-Eronberg. bist), vcrm., ge¬
storben, Gest. Adolf Lather-Anspach, gefallen.

* Die Verpflegung im Felde. Ueber die den Soldaten
im Felde zustehenden Gebührnisse ist folgendes zu bemerken:
Die Soldaten drauhen erhalte» seit dem 1. Juni 1916:

Gemüse: 125 Gr. Reis , Graupen, Grieß, 300 Er . Kar¬
toffeln oder 50 Gr. Kartoffelflocken oder 60 Er . Dörrkartof-
feln nebst entsprechenden Teilen der anderen Gemüsesorten
für den Ausfall an Kartoffeln gegenüber dem Porttonssatz
von 1500 Gr.

Backobst: 125 Gr.
Kaffee: 15 Er . nebst 6 Gr. Zichorien.
an Brotaufstrich: 55 Gr. Butter oder Schmalz oder fette

Schweinefleisch in Dosen für den Westen, 65 Gr. Butter etc.
für den Osten.

Käse: für den Kopf und Monat 200 Er.
an Eenußmitteln : unter besonderen Voraussetzungen

(Klima. Witterung usw.) 0.1 Liter Branntwein.
Fruchtsast: 0.02 Liter.
an Brot : bis zu 40 Gr. Mehl.
* Der preußische Staatshaushaltsplan bringt beim Eisen.

bahnetat eine Million Mark für die Erweiterung des Höchster
Bahnhofes, 3 Millionen Mark für die Lokomotivenwerk-
stätten bei Nied und ferner I1/»Million Mark für die selbstän¬
dige Einführung der Hamburger Linie in den Frankfurter
Hauptbahnhof.

* Der Nationalsttftung wurden von Herrn Walther vom
Rath und der Frau des Höchster Ehrenbürgers Dr. Lucius
je 50 000 Mark überwiesen und zwar mit der Bestimmung
daß hiervon der Stadt Frankfurt a. M . 50 Prozent , den
Angehörigen der Provinz Hessen-Nassau 25 Prozent und
dem Zentralkomiteein Berlin ebenfalls 25 Prozent zur Ver¬
fügung gestellt werden.

* Kriegsvcrsorgungder Witwen und Waisen. Nach einer
Entscheidung des Reichsgerichts sollen die Witwen und
Waisen von Beamten, die im Kriege als Unteroffiziere oder
Gemeine gefallen sind, neben der Versorgung ans der Zivil¬
stelle auch die vollen Versorgungsgebührnisse aus Heeres¬
mitteln, nämlich Witwen- und Waisengeld (allgemeine Ver¬

sorgung), sowie Kriegswitwen- und Kriegswaisengeld zu
beanspruchen haben. Sobald diese Entscheidung vorstegt,
wird die Neuregelung der Militärversorgungsgebührmsseder
betreffenden Witwen und Waisen durch das Kriegsnum-
steriunr erfolgen. Eines besonderen Antrages der Hmter-
bliebenen bedarf es nicht.

* Ein drastisches Beispiel des Kettenhandels gibt die
Frankfurter Preisprüfungsstelle bekannt: Ein Frankfurter
Witt kaufte Ende März 1916 ungefähr 800 Pfund Mandeln
von einer Hamburger Firma zum Preise von 2.96 M für das
Pfund Nachdem er die Ware bis Ende August aus Lager
gehabt hatte, verkaufte er dieselbe an einen hiesigen Zwischen.
Händler zum Preise von 3.05 M\  dieser Verkaufspreis war
als solcher nicht übermäßig hoch; es ist aber vollständig un¬
verständlich aus welchem Grunde ein Witt die Verhältnis-
mäßig sehr große Menge Mandeln, welche er für semen
Wirtschaftsbettieb wohl nicht gebrauchen konnte, aufgekauft
hatte. Der Händler veräntzerte drei Viettel der Ware erst am
12. Oktober 1916 an einen zweiten Zwischenhändlerzum
Preise von 6.40 M das Pfund , also um mehr als das
Doppelte teurer, als sein Einkauf betragen hatte. An Klein¬
händler kam die Ware erst im November 1916 und zwar zu
drei Viertel zum Preise von 7.38 M für das Pfund und ein
Viettel zu 8.60 M für das Pfund , mithin zu einem Preise,
der uiigefähr zweieinhalbmal so teuer war als der Emstan-ds- -
preis des Wirtes . Was schließlich den Keinvcttaufsprers an¬
langt. den der Verbraucher bezahlen muhte, so betrug dieser
— ohne daß den beteiligten Kleinhändlern irgend ein Vor¬
wurf zu machen wäre — mehr als das Dreifache desjenigen
Preises , zu dem die Ware nach Franffurt gekommen war.
Dieser Fall des Kettenhandels mit Mandeln stellt ein überaus
betrübliches Beispiel dar, in welchem in ausgedehntem Maße
Preistteibereien mit Lebensmittclii betrieben wurden. Gegen
die Beteiligten ist Strafverfahren eingeleitet.

* Regelung der deutschen Einfuhr. Das Reichsgesetzblatt
enthält eine Verordnung des Bundesrats nebst Ausführungs-
bekanntniachung des Reichskanzlersüber die Regelung der
Einfuhr. Hiernach ist die Einfuhr aller Waren über die
Grenzen des Deutschen Reiches nur noch mit Bewilligung
des Reichskommissars für Aus- und Einfuhrbewilligung m
Berlin gestattet. Der Zweck der Verordnung ist, durch Un¬
terbindung der Einfuhr entbehrlicher Gegenstände unsere
Zahlungsbilanz nach Möglichkeit zu entlasten und die für
Auslandszahlungen verfügbaren Mittel . deren schärfere
Kontrolle angestrebt wird, ausschließlich fiir die Beschaf.
fung von nützlichen Einfuhrwaren nach dem Grade
ihrer Notwendigkeit vorzubchalten. In der Ausführungsbe¬
kanntmachung des Reichskanzlers sind diejenigen Fälle vorge¬
sehen, in denen Waren auch fernerhin ohne besondere Be-
willigung des Reichskommissars eingefühtt werden dürfen.

* Der verwandelte Sonntagsbraten . In der letzten Woche
nächtigten zwei Fuhrknccbte bei dem Wirt und Metzger P.
Forschlcr in Wenigumstadt und verlangten ein Nachtessen.
Als Forschler aus seinem Schlachthaus ein Stück Fleisch holen
wollte, war dasselbe verschwunden und wurde von ihm nach
langem vergeblichen Suchen fein säuberlich eingewickclt— im
Sitzkasten des Wagens der beiden Fuhrleute gefunden. Statt
nun Lärm zu schlagen, nahm der scheinbar mit gutem Humor
begabte Wirt das Fleisch wieder an sich und legte dafür zwei
säuberlich eingewickelte Backsteine hinein. Was wohl die bei¬
den Langfinger zu diesem harten Broten gesagt haben?

* Die Wacht am Schwein. In Kirchrode bei Hannover
hat ein Bauer ein fettes Schwein im Stall . Um seinen
Schatz besorgt, den Diebe entführen könnten, hält seine Frau
bis Mitternacht Wacht am Stalle , von dann an bis zum Mor¬
gen er selbst. Neulich sagte der biedere Alte: „Ich hätte nicht
geglaubt, daß einem ein Schwein so viele schlaflose Nächte
machen könnte."

* Ein regierender Fürst als Kreistagsabgeordneter. In
der letzten Kreistagssitzung des Kreises Worbis (Eichsfeld)
wurde die Wahl des als Großgrundbesitzerim dottigen
Kreise zum Kreistagsabgeordneten gewählten rexni -.nc>n
Fürsten von Schwarzburg-Sondershausen für grillig erklätt.
Der Fürst hatte mitgeteilt, daß er das Mandat onsüben
werde.

von nah unö fern.
Anspachi. T., 18. Jan . Ein auf Urlaub weilender ober¬

hessischer Schirmflicker kam hierher um sich ein paar Mark zu
verdienen. In der BahnhofswirtschaftZeih, wo er mit seiner
Frau übernachtete, wurde ihm in der Nacht ein der Militär¬
behörde gehöriger Rucksack gestohlen, der auch sein Wettzeug
barg. Als er sich betrübt nach dem Bahnhof begab, um wie¬
der irach Hause zu fahren, sah er auf einer Dank einen schla¬
fenden jungen Mann , der den gestohlenen Rucksack auf dein
Rücken hatte. Ohne etwaige Höflichkeitsformen beim Wecken
anzuwenden, verprügelte er den Dieb ganz gehöttg. der an¬
gab, den Rucksack von einem Freunde für 50 Pfennige „ge¬
kauft" zu haben. Die Sache wird nun durch die Polizei auf¬
geklärt werden.

Frankfutt. 19. Jan . Bor Weihnachten ließ sich in der
Perkäufsstclle einer bekannten Frankfurter Seifenfabrik ein
Soldat sehen, der täglich kleine Einkäufe in feinen Seifen
machte; er kaufte jedesmal ein Stückchen. Bon der Verkäuferin
zur Rede gestellt, weshalb er so oft komme, meinte der Wehr¬
mann, er habe Ordonnanz bei verschiedenen Offizieren iw
„Hotel Schwan", diese bcnöttgten die Seife. Auch nach Weih¬
nachten setzte der Soldat seine Einkäufe fort. Er hat , wie
jetzt festgestellt wurde, bei dieser Gelegenheit regelmäßig meh
rere Kästchen feinster Seife gestohlen, deren Wert auf 600 bis
700 Matt geschätzt wird. Es handelt sich bei dem Dieb uw
den Gefreiten König, der im Zivilbcmf Witt in Köln ist.

— Der 60 Jahre alte pensionierte Eiseichahnbeamte Joh
Köhler wollte sich, gestern Nachmittag auf sein Feld am Benk-
holdsweg begeben. Dabei bekam er wahrscheinlich einen epi¬
leptischen Anfall und stürzte in eine Sandgrube . Als man
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Köhler gegen Abend vermißte und Nachforschungen anstellte,
fand man ihn in der Gmbe . Ein sofort herbeigerufener Arzt
konnte nur den bereits eingetretenen Tod feftftellen.

Nied , 17. Jan . Ausgehobcn wurde Montag Abend bei
einer Frau E ., Luifenftrahe wohnlzast, ein französischer
Kriegsgefangener . Das schanilosc Weib , dessen Ehemann im
Felde steht, ist erst vor wenigen Tagen wegen ähnlichen Ge¬
schichten zu 7 Tagen Gefängnis vemrteilt worden . Das
kgl. Landratsamt hat die Frau gestern durch volle Namens,
ncnnung öffentlich an den Pranger gestellt.

Zeilsheim , 18. Ion . Im hiesigen Kaufhaus der Farb¬
werke wurde in letzter Nacht eingebrochen und Waren , befoli-
ders Lebensmittel im Werte von etwa ZOOM gestohlen . Nach
den Feststellungen sind es mehrere Diebe gewesen, von denen
man jedoch bis jetzt noch keine Spur hat.

Wiesbaden , 18. Jan . Beim Diebstahl ertappt rvurde in
dem Fischgeschäft D . in der Ellcnbogcngasse eine Dame , die
mit einem etwa zehnjährigen Jungen den Laden betreten
hatte und diesem in einem unbewachteil Augenblick ein Kist-
chen Bückinge und eine Büchse Marmelade in eine Ledertafche
steckte, womit der Junge verschwand. Zufälligerweise hatte
aber ein anderer Junge von der Straße aus durch das
Fenster den Vorgang beobachtet und hielt den jugendlichen
Diebsgesellen fest. Auf diese Weise gelang es , die Dame des
Diebstahls zu überführen und sie der Polizei zu übergeben.

Wiesbaden , 18. Jan . Das Schwurgericht verurteilte
gestern den 32jährigen Tagelöhner Nikolaus Alteickirch aus
Biebrich wegen Anmatzung des Amtes eines Polizeibeamlen,
wegen Erpressung , die er an eineni Mädchen dadurch begcm-
gen, datz er unter Drohung von ihm Geld erpreßte , und
wegen Vornahme unsitllicher Handlungen an derselben, unter
Versaguirg mildernder Unistände zu vier Jahren Zuchthaus.

Wiesbaden , 18. Jan . In der Hauptversammlung der
Deutschen Gesellschaft für Kaufinannserholungsheinle wurde
festgelcgt, daß die Heime auch den Angehörigen der Presse
unter den gleichen Voraussetzungen wie den sonstigen Mit¬
gliedern offen stehen sollen. Nach dem Jahresbericht hat die
Gesellschaft einen Sttstungszuwachs von rund 3.4 Millionen
Mark zu verzeichnen. Ein Antrag auf Schaffung eines Alters.
Heimes wurde gnindsätzlich genehmigt.

Eltville , 18. Jan . Wie die „Rhein . Volkszeitung " mel¬
det, stieß im Verlaufe eines Streites nach Schluh der Fort¬
bildungsschule der 16jährige Schüler Rath dem gleichaltcrigen
Arbeiter Vielstadt einen Dolch in die Brust . Der Verletzte
starb auf der Stelle.

Darmstadt , 18. Jan . Eine Frau in der Pankratiussttaße
kam der Zimmerfeuerung zu nahe , so datz die Kleider Feuer
singe» und die Frau mit schweren Brandwunden bedeckt von
der Rettungswache nach dem städtischen Krankenhaus ver¬
bracht werden muhte , wo sie ihren Verletzungen erlegen ist.

Ludwigshafen a . Rh ., 18. Jan . Der in einem Kampf
mit Wilddieben bei Speyer schwer verwundete Obcrjägcr
Gustav Hochbaum ist seinen Verwundungen erlegen.

Zweibrücken , 18. Jan . Wie dem „Psälz . Merkur " mit-
geteilt wird , wurde zum Führer der Jagdstaffel Boelcke Ober-
leutnant Walz aus Speyer , zuletzt im 8. bayerischen In¬
fanterie -Regiment , ernannt . Der Vater des Offiziers ist Zie¬
geleibesitzer in Spyeer . Schon im Frühjahr vorigen Jahres
wurde der Pfälzer Flieger als Sieger über vier feindliche
Flugzeuge im Tagesbericht der Obersten Heeresleitung rüh¬
mend erwähnt.

kleine Gbronik.
Mühlhausen t. Th .. 19. Jan . Ein türkischer Bärenführer

wurde auf der Landstraße bei Helmsdorf von seinem offen¬
bar hungrigen Bären überfallen und durch Tatzenhiebe inr
Gesicht so schwer verletzt, datz er in das Mühlhcmsener Kran¬
kenhaus gebracht werden mutzte. Unterstützt von seiner Be¬
gleiterin gelang es dem Bärenführer schlietzlich, die Bestie mit
einem Baumpfahl zu erschlagen. Fleisch und Fell des Bären
wurden in Mühlhausen verkauft.

Stratzburg , 18. Jan . Das Feldkriegsgericht des Sttatz-
burgcr Gouvernements hatte unlängst über den Ingenieur
Karl v. Steiger zu verhandeln , welcher der Spionagetätigkeit
zum Nachteil unseres Heeres beschuldigt wurde . Er wurde
überführt und zum Tode vemrteilt . Wie eine Bekannt¬
machung an den Anschlagsäulen der Stadt besagt, ist das
Urteil am 15. Januar durch Erschietzen vollstreckt worden.

Köln , 18. Jan . In der vergangenen Nacht ereignete sic!)
ein Eisenbahnunglück . Auf der Hohenzollernbrücke entgleiste
aus unbekannter Ursache ein Personenzug und mehrere
Wagen stürzten um . Anscheinend! sind keine Toten zu be¬
klagen. Verletzt wurden etwa 20 Personen . Die Unter¬
suchung ist eingeleitet . Einzelheiten sind noch nicht bekannt.

— Nachrichten vom Kapitän der „Emden " bringt aus
Briefen eines im englischen Offizierslager in Kegwortl)
(Derbyshirc ) gefangen gehaltenen deutschen Offiziers die
„Magd . Ztg .". In einem Schreiben vom 20. Oktober d. I.
heiht es u. a . : Gestern ist Kapitän v. Müller , der Kom-
rnandant der „Emden " , im Lager angekommen . . . Wir

ver deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 19. Ja ». (W . B .) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Patrouillen führten au mehreren Stellen erfolg¬

reiche Unternehmungen durch.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front der G « n « r a l f » l d m a r sch a l >s

Prinz Loopold von Bayern.

Die in de» letzten Tagen regere Gefechtstätigkcit flaute
wieder ab.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Nördlich des S u s i t a - Tales , in der Gegend von M a -

r a st i , scheiterten gegen unsere Höhenstellungen unternom¬
mene Angriffe unter schweren Verlusten fiir den Feind.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front.

Der Vorstoß einer englischen Kompagnie gegen S e r e s
wurde leicht abgewiesen.

Der Erste Generalqüartiermeister : Ludendorss.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Frankfurt a. M .. 19. Jan . (W . B .) Das Stellverttetende

Generalkommando des XVIII . Armeekorps gibt bekannt, datz
zum Austausch von zurückgestellten kriegsverwendungsfähigen
Personen des Post - und Eisenbahndienstes eine gröhere An-
zahl Hilfsdienstpflichtiger benöttgt werden . Ferner werden
Hilfsdienstpflichtige gesucht, zur Bildung von Abladekomman-
dos , mit deren Hilfe das Entladen der Eisenbahnwagen zur
Vermeidung von Verkehrsstockungen beschleunigt werden soll.
Auch in der Forstwirtschaft und im Fuhrgewerbe werden ge¬
eignete Arbeitskräfte dringend - gesucht. Alles Nähere ergibt
der Aufruf des Stellvertretenden Generalkommandos in den
Amtsblättern des Korpsbezirkes.

Jede geeignete Kraft , auch weibliche, melde sich! Wer
diesen Aufrufen Folge leistet, stellt seine Dienste an Stellen
zur Verfügung , wo ein dringendes Bedürfnis für die Kriegs¬
wirtschaft herrscht, dient dem Vaterland . Das Vaterland
braucht in dieser Zeit , da Hohn und Uebermut des Feindes
zur Fortsetzung des Kampfes zwingt , jede Kraft . Jeder
prüfe sich, ob er in dieser schweren, aber großen Stunde mit
seiner ganzen Kraft dem Vaterlancke dient . Aeutzerste Pflicht¬
erfüllung und Kraftanstrengung des auf das große Ziel ge¬
richteten einigen Volkes wird den Frieden erzwingen.

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
KathoMeher Gottesdienst.

3. Sonntag nach Erscheinung des Herrn.
Vormittags 7' /, llbr Frühmesse , 9 Uhr zweite bl . Messe.

10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr sakramental . Andacht.

Vereinsnachrichten:
Sonntag nachmittag 4 Uhr Vorstandssitzung des Elisabetheu-

Bereind im Psarrhause.

Kirchl.Nachrichten au» der evang . Gemeind« Königstein
8. Sonntag nach Epiphanie 121. t . 1917).

Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst.
Nachmittags 5‘/* Uhr KriegSbetstunde.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag Bormittag 11- 12 Uhr Bücherei.
Mittwoch 8 Uhr , Nähabend der jungen Mädchen.

Die Konfirmanden iverden gebeten , Sonntag nach der
Kriegsbetstunde in der Kirche zu bleiben.

werden gut behandelt und gut verpflegt , doch das Gefühl,
vielleicht noch zwei Jahre hinter Stacheldraht verbringen zu
müssen, ist nicht erhebend . . . Und in einer .zweiten Nach¬
richt vom 23 . Dezember heiht es : Unsere Weihnachtsfeier
halten wir morgen ab : Chorgesänge , Vorträge des Orche¬
sters , Theater , Ansprache des Kapitäns o. Müller . Hoffent¬
lich ist das Zeugnis für gute Behandlung und Verpflegung,
so bemerkt das Blatt , nicht aus kluger Rücksicht auf den eng¬
lischen Zensor zu erklären.

Die Rechtsstellung der Hilfsdienst-
pflichtigen.

Die Rechtsabtellung des Kriegsamts läßt sich in den Amt.
lichen Mittellungen und Nachrichten dahin aus , daß bei
Durchführung des Gesetzes über den vaterländischen Hilfs¬
dienst ohne Zweifel eine große Anzahl von Rechtsfragen
aller Art auftauchen werden . Das Kriegsamt hat deshalb
schon Vorsorge für schleunige und sachgencäße Erteilung von
Rechtsauskünften getroffen . Es ist mit deni Verband deut¬
scher gemeinnütziger Rechtsauskunststellen , mit den Arbeiter¬
sekretariaten , mit dem deutschen Anwaltveren in Verbindung
getreten . Alle diese Stellen sollen über sämtliche Verord¬
nungen , Erlasse von, allgenieiner Wichttgkeit fortdauernd auf
den: laufenden erhalten und auch über die bei dem Kriegs¬
amt selbst herrschend« Auffassung unterrichtet werden . Das
Kriegsamt bezeichnet es als sehr wünschenswert , daß von
dieser Einrichtung Gebrauch gemacht und bei etwaigen Zwei¬
feln alsbald Rechtsauskunft eingeholt werde , da kein Fall
deni andern völlig gleicht und jeder nach seiner Eigenart er¬
ledigt werden müsse. Das Kriegsamt könne vor der Hand
nur allgemeine Richtlinien aufstellen . Dies sind gewiß be¬
herzigenswerte Worte , deren Befolgung die Durchführung
des neuen Gesetzes nur fördern kann.

Der wichtigste Grundsatz ist unzweifelhaft der der Rechts,
stellung des Hilfsdienstpflichtigen . Da ist zunächst festzu¬
halten : die Hilfsdienstpflicht steht der Wehrpflicht keineswegs
gleich, wie vielfach angenommen wird . Deshalb gibt der¬
jenige , der sich fteiwillig oder auf Aufforderung zum vater¬
ländischen Dienst meldet , seine persönliche Freiheit nicht auf.
Er tritt in Arbeit auf Grund eines freien , mit seinem Arbeit¬
geber abzuschlietzenden Arbeitsvertroges . Dies gilt auch
dann , wenn er in einem staatlichen Betriebe Beschäftigung
findet . Auch mit denjenigen , die sich zum Dienst in einer
Etappe melden , werden an Ort und Stelle besondere Arbeits.
Verträge geschloffen, welche dem Beschäftigten und seinen An.
gehörigen den nöttgen Unterhalt ermöglichen. Die Natur
des freien Arbeitsvertrages auch im vaterländischen Hilfs-
dienst äuhert ihre Wirkung nicht zuletzt auf dem grohen Ge¬
biete der sozialen Versicherung . Letztere gilt auch für den
Hilfsdienstpflichttgen , vorausgesetzt , daß seine Tätigkeit die
Versicherungspflicht überhaupt begründet . Ferner wird bei
der Durchführung des Gesetzes vom 5. Dezember 1916 noch
zu erwägen sein, ob nicht der Hilfsdienstpflichtige auch der de.
sonderen Vorteile und Schutzoorschristen des Kriegsteilneh.
mergefetzes vom 4. August 1914 teilhaftig gemacht werden
sollte. Denn da er nicht ohne weiteres als „Kriegsteilneh¬
mer " bettachtet werden kann , fällt er nicht von selbst unter
dieses Gesetz, es bedürfte also einer besonderen bundesrat-
lichen Verordnung.

Eine weitere wichttge und mitunter nicht zweifelsfrei zu
beantwortende Grundftage ist die, ob die Hilfsdienstpflich»
tigen den Militörgssetzen unterstehen . Dies ist im allge¬
meinen nicht der Fall . 8 155 des Militärstrafgesetzbuches
lautet : „Während eines gegen das deutsche Reich ausge¬
brochenen Krieges sind alle Personen , welche sich in irgend
einem Dienst, oder Verttagsverhältniffe bei dem kriegführen-
den Heere befinden oder ihm folgen , den Sttafvorschristen
dieses Gesetzes, insbesondere den Kriegsgesetzen unter¬
worfen ." Also mir dann , wenn Hilfsdienstpflichttge zum
Heeresgefolge (Heerestroß ) gehören , würden sie den Militär,
gesehen unterworfen sein. Dabei ist aber zu beachten, daß
nicht alle Teile des Heeres als „kriegführendes Heer" zu be¬
trachten sind. Kriegführende sind nur diejenigen Heeres-
teile, die unmittelbar zum Kampf gegen den Feind besttmmt
sind, also nicht nur die Heeresteile in den eigentlichen Okku-
pattonsgebieten , sondern auch in den Etappengebieten und
den besetzten Gebieten . Dagegen gehören dazu nicht die Er¬
satztruppenteile , das Personal der Werkstätten und Büros,
ebensowenig der Bahn - und Brückenschutz in der Heimat.
Selbst im Etappengebiet kommt es noch darmif an , wie der
Hilfsdienstpflichttge verwendet wird . Wer dott Burschen¬
dienst ob’Cr sonstige militärische Arbeit verrichtet, gehört aller-
dings zum Heeresgefolge ; arbeitet er jedoch im Etappen-
gebiet in einer nichtmilitärischen Werkstatt , dann ist dies nicht
der Fall . Aber selbst beim Heeresgefolge werden die Hilfs-
dienstpflichtigen nicht etwa Personen des Soldatenstandes,
sie bleiben immer Zivilpersonen ; denn Hilfsdienstpflicht ist
keine Wehrpflicht . Wer aber einmal als Hilfsdienstpflichttger
in das Heeresgefolge eingetreten ist, den Militärgesetzen also
untersteht , genießt auch alle Vorteile der Militärpersonen,
kann also auch z. B . wie diese in erleichterter Weise Testa,
mente errichten.

Dem vaterländischen Hilfsdienst kann man sich auch nicht
etwa dadurch entziehen , datz man ins Ausland geht. Diese
Pflicht richtet sich ebenso wie die Wehrpflicht an alle Deutschen
auch inr Auslande (z. B . Mattosen auf Handelsschiffen), Aus.
landsdeutsche können also auch zur Beschäftigung herange-
demng nicht folgen , nach § 18 des Gesetzes befttaft werden,
zogen, einem Betriebe zugewiesen und wenn sie der Auffor-

Hierzu das Illustrierte SonntagSblatt Nr. 3.

Fleischkarten -Ausgabe.
Die Ausgabe der neuen Fleischkarten für die Zeit vom 22.

Januar bis 18 . Februar 1917 erfolgt am Montag » den 22 . d. Mts .,
im hiesigen Rathaus , Ziminer 4 , und zwar in folgender Reihenfolge:

Nr . 1— 200 nachmittags von 2X/S—3 ‘/ s Uhr,
„ 201 - 400 „ „ 3 x/g— 4x/2 „
- 401 - 600 „ .. 4x/t — 5X/S „
„ 601 - 800 „ „ 5X/S—6

Die Reihenfolge ist genau einzuhallen , andernfalls Zurückweisung er¬
folgen muß.

Königstein im Taunus , den 19 . Januar 1917.
Der Magistrat . Jacob ».

Betr . i Viehhaltung.
Wir machen darauf aufmerksam, daß der Kuhhalter jede Aen-

derung in seinem Viehbestände , (Ankauf , Verkauf und Schlachtung
von Kühen , Rindern und Kälbern ) sofort auf dem Rathaus , Zimmer
Nr . 2 , anzuzeigen hat.

Königstein im Taunus , den 19 Januar 1917.
Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Die Bezugsscheine für Schuhwaren werden morgen»

von 11—12 Uhr im RathauS, Zimmer Nr. 4, ausgestellt.
Königstein int Taunus , den 10. Januar 1917.

Der Magistrat . Jacobs.

poft -paket -A - ressen,
Paket -Aufklebeadressen

Anhänge -Zette !,
Postkarten , Reiseavis,

Geld -Empsangs-
: Bestätigungen:

Adreß -Lmpfehlungs -Aarten ufrv.
empfiehlt

PH. Kleknböhl, Köniafieini. T.



Kartoffelverbrauch,
Wir sehen uns genötigt immer wieder auf die dringende Not¬

wendigkeit hinzuweisen, sparsam in dem Kartoffelverbrauch zu sein
und jetzt die Kohlraben zur weitgehendstenStreckung der Kartofselge-
richte zu benutzen. Die Kohlraben halten sich im Gegensatz zu den
Kartoffeln im allgemeinen für den menschlichen Eenuh nur bis Mitte
März . Deshalb mutz jede Hausfrau , um für später genug Kartoffeln
zu haben, gerade in den bevorstehenden Wochen auf eine möglichst
reichliche Verwendung der Kohlraben den größten Wert legen und
er als eine vaterländische Ehrenpflicht betrachten, auf diese Weise bei
ber Lösung dieser wichtigen Ernährungssrage mitzuwirken.

«Snlgstein im Taunus , den 18. Januar ISt7.
Der Magistrat: Jacobs

Bekanntmachung.
Da » Rodelt » i» den Straßen innerhalb der Stadt

ist verboten . Ebenso da«»Schneeballenwerfen . Zuwider¬
handlungen werden zur Anzeige gebracht.

KSnigstain im Taunus , den 11. Januar 1917.
_ _ _ Die Polizeiverwaltung : Jacob ».

Bekanntmachung.
Es ist noch «ine Anzahl Lieferanten mit der Einreichung von

Rechnungen an die Stadt im Rückstand. Um den Rechnungsabschluß
möglichst rechtzeitig und ohne Störungen vornehmen zu können, wird
ersucht, die Rechnungen für Lieferungen an die Stadt möglichst bald
zur Vorlage zu bringen — nötigenfalls beim Schluß des Rechnungs¬
jahres einen Nachtrag.

Königstein im Taunus , den 13. Januar 1917.
Der Magistrat. Jacobs.

Holzverkauf
der Kgl. Oberförsterei Königstein i. T.

Dienstag , den 23. Januar ds . 3s . kommen in Sd>Io&born,
Gastwirtschaft Franz Frankendach von 11 Uhr vormittags ab zumAusgebot:
A. Nutzholz : Schutzbezirk Ehlhalten , Distr. 110 Deitenbach Fich-

ten : 204 Stämme mit 69.22 im, 153 Stangen l. Kl, 19 Stck II Kl,
14 Stck. 111. Kl., Schutzbezirk Schlehdorn . Distr. 89 Mais , l ü rm
Buch .-Nutzscheit(Felgenyolz).

B. Brennholz : Schutzbezirk Ehlhalten , Distr- 110 Dattenduch, m
Butznichel. Buchen : 380 rm Scheitu. Knüppel, 30 rm ReiserI- Kl
550 Wellen. Fichten : 7 rm Knüppel, Schutzbezirk Schiohborn,
Distr. 89/91 Maisel . Buchen : 618 rm Scheit und Knüppel , 54 rmReiser l. Kl., 2700 Wellen.

Reichs - Reisebrotmarken betr.
Bäcker und Händler mit Backwaren und Mehl sind verpflichtet,

gegen Empfangnahme der Reichsbrotmarken dem Verbraucher eine
entsprechende Menge von Backwaren bezw. Mehl zu dem dafür fest¬
gesetzten Preise zu verkaufen; Bäcker und Händler haben die für ver¬
abreichtes Gebäck und Mehl empfangenen Reisebrotmarkennach 40 und
10 Gramm getrennt auf Bogen aufgeklebt unter Angabe der sich daraus
ergebenden Gesamtzahl bis Ablauf jeder 14tägigen Brotversorgungs¬
periode hierher abzuliefern.

Außerdem sind Bäcker und Händler verpflichtet, das verbrauchte,
den abgelieferten Reisebrotmarken entsprecheride Mehl in den einzu¬
reichenden 14tägigen Bestandsanzeigen mit Angabe der Zahl der Reiss¬
brotmarken zu 40 und 10 Gramm besonders ersichtlich zu machen.

Der Magistrat. Jacob «.

Betrifft Anmeldung zur Landfturmrolle.
Die im Jahre 1900 geborenen Landsturmpflichtigen werden

hiermit aufgefordert, sich sofort nach vollendetem 17. Lebensjahre auf
dem hiesigen Rathaus , Zimmer 2, bei Vermeidung von Strafen zur
Stammrolle anzumelden.

Königstein im Taunus , den 9. Januar 1917.
Der Magistrat: Jacob ».

Die  Sparkasse
des

Uorschussverelns zu Höchst um Hain
eingetr. Genossenschaftmit beschr. Haftpflicht

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. I.— an in un¬
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tage
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlungmit

37 - % -
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Aus¬

gabe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an zu
3 8A °/o bei halbjähriger Kündigung und zu 4 ’/o bei ganzjähriger
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung.

Oer Vorstand.

96#:

(Sin solide», zu aller Arbeit willige»
Mädchen gesucht

Ktosterftrade 3, Billa Fried «,
Kvnigttsin im Taunus.

6 sehr » non ?, sehr gut zur Zucht,
schöne 11ULL , I
Ebenso ein gut 03 rn lang,

ibillig zu verkaufen.
I erhaltener
-  billig zu verkaufen =
Anzuseben Sonntags von 1—5 Uhr. i

Beter HeckenmSller . Gärtner , '
Mammolshain fm Taunus . 1

Ei» schöner Zweispänner-

Spazierschlitten
ebenso einEinspänner-Amerikaner

beide wenig gebraucht, fast wie
neu. mit gepolsterten Sitzen, auch
mit Pferdegeschirr, 3» verkaufen
Wilhelm Herr,  fllederrelfenberg,

Fernruf 18.

Abgeschlossene, kleine
2-Zimmer-Wohnung
mit elektrischem Licht an ruhige

Leute sofort zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.
m —
Für jedermann killpfkljlkilsmrt

find unser«

Rechnungs-
Block.

Drei Größen, in je 28 oder 50 Blatt
auf Pappe bequem zum Aushängen

geblockt, durchlocht zum Abreißen.
Feines Kchreibpapier.

- Kanberster Druck eigener Merk¬
stätte.

j Druckerei PI). Kleinböl)!,
i Fernruf 44. lCSnigftein . (jauptftr . 41.

I ■■■ «
Veranlagungsbezirk Kreis Obertaunus.

Oeffenlliche Bekanntmachung.
Veranlagung der Besitzsteuer und der Kriegssteuer.

Beranlagungsbezirk Kreis Obertaunus.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Veranlagung der Kriegssteuer für juristische Personen.

Bekanntmachung
! .treffend die Entrichtung des Warenumsatz stempet» für da»

Kalenderjahr 1915.

Auf Grund des § 52 Absatz1 des Besitzsteuergesetzes und
der § 26 Absatz 1 des Kriegssteuergesetzes werden hiermit

a) alle Personen mit einem steuerbaren Vermögen
von 20 000M und darüber, welche nicht zum Wehr¬
beitrag veranlagt sind, sowie alle Personen, deren
Vermögen sich seit der Veranlagung zum Wehrbei¬
trag um mehr als 10 000 M erhöht hat,

b) alle Personen, deren Vermögen sich seit dem 1.
Januar 1914 bis 31. Dezember 1916 um mehr
als 3000 M auf mindestens 11 000 M erhöht hat,

im Veranlagungsbezirk aufgefordert, die Besitzsteuer- und
Kriegssteuererklärung nach dem vorgeschriebenen Formular
in der Zeit vom 4. Januar bis zum 15. Febmar 1917*)
dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der
Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach bestem
Wissen und Gewissen gemacht sind.

Andere als die oben bezeichneten Personen sind zu der
fteiwilligen Abgabe einer Besitzsteuer- und Kriegssteuerer-
klärung berechtigt. Von dieser Befugnis Gebrauch zu ma¬
chen, liegt im dringendsten Interesse der Betelligten, um
irrtümliche Veranlagungen seitens der Veranlagungsbehör¬
den auszuschließen.

Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe der
Vermögenserklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine be¬
sondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen
ist. Auf Verlangen wird jedem Pflichtigen das vorgeschrie¬
bene Formular von heute ab im Amtslokal des Unterzeich¬
neten und bei den Gemeindebehörden kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriWcher Erklärung durch die Post ist
zulässig, gesckneht aber auf Gefahr des Absenders und des¬
halb zweckntäßig mittels Einschreibebriefs. Mündliche Er¬
klärungen werden von dem Unterzeichneten während der Ee-
schästsstunden in seinem Amtslokal entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer¬
erklärung versäumt, ist gemäß § 54 des Besitzsteuergesetzes
mit Geldstrafe bis zu 500 M zu der Abgabe anzuhallen; auch
hat er einen Zuschlag von 5 bis 10 °/o der geschuldeten Steuer
»erwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in
der Besitzsteuer- und Kriegssteuererklärungsind in den §§
76, 77 des Besitzsteuergesetzes und den §§ 33, 34 des Kriegs¬
steuergesetzes mit Geldstrafen und gegebenenfalls mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahr und mit Verlust der bürgerlichen
Ehremechte bedroht.

Bad Homburg v. d. H., den 8. Januar 1917.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungskommission.
I . V. : von Brüning.

Anmerkung:
Eine gleichlautende öffentliche Bekanntmachung  nebst For-

mular zur Steuer -Erklärung wird den Steuerpflichtigen dem¬
nächst zugehen.

*) Für die in außereuropäischen Ländem und Gewässern
'Abwesenden verlängert sich diese Frist bis Ende Juni , für
die im europäischenAuslande Abwesenden bis Ende Februar.

Auf Grund des § 26 Absatz 2 des Kriegssteuergesetzes
werden hiermit die Vorstände, persönlich haftenden Gesell-
s.!',aster, Repräsentanten, Geschäftsführer und Liquidatoren

a) aller inländischen Aktiengesellschaften, Kommandit.
gesellschaften auf Aktten, Berggewerkschasten und
anderer Bergbau tteibenden Vereinigungen, letz¬
tere, soweit sie die Rechte juristischer Personen ha¬
ben, Gesellschaften mit beschränkter Haftung und
eingetragenen Genossenschaften,

b) aller Gesellschaften der vorbezeichneten Art, die
ihren Sitz im Ausland haben, aber im Inland
einen Geschäftsbettieb unterhalten,

im Beranlagungsbezirk aufgefordert, die Kriegssteuererklär,
ung nach dem oorgeschriebenenFormular bis zum 31.
Januar 1917 dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll
unter der Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach
bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Soweit die Kriegssteuererklärungnicht die sämttiäjen in
Betracht kommenden Kriegsgeschäftsjahreumfaßt, ist eine
v eitere Steuererklärung zum Zwecke der endgülttgen Fest¬
setzung der Kriegssteuer binnen sechs Monaten nach Ab¬
schluß des letzten Kriegsgeschäftsjahresabzugeben.

Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe der
Kriegssteuererklärungverpflichtet, auch wenn ihnen eine be¬
sondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen
ist. Auf Verlangen wird jedem Pflichtigen das vorgeschrie-
bene Formular von heute ab im Amtslokal des Unterzeich¬
neten kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist
zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und des¬
halb zweckmäßig mittels Einschreibebriefs. Mündliche Er-
klämngen werden von dem Unterzeichneten während der Ge¬
schäftsstunden in seinem Amtslokal entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Erklär¬
ung versäumt, ist gemäß § 54 des Besitzsteuergesetzes mit
Geldstrafe bis zu 500 M zu der Abgabe anzuhalten, auch
hat er einen Zuschlag von 5 bis 10 °/» der geschuldeten
Steuer verwirft.

Wissentlich unrichttge oder unvollständige Angaben in der
Kriegssteuererftärung sind in §8 33, 34 des Kriegssteuerge-
setzes mit Geldstrafen und gegebenenfalls mit Gefängnis bis
zu einem Jahre und mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
bedroht.

Bad Homburg o. d. H.. den 8. Januar 1917.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungskommisfion.
I . V. : von Brüning.

Anmerkung:
Eine gleichlaute nde öffentliche Bekonntinachung nebst For-

mular zur Steuer -Erklärung wird den Steuerpflicht igen dem¬
nächst zugehen.

Gedenket der hungernden Vögel!

Aus Grund des § 161 der Aurführungsbeftimmungen
zum Reichsstempelgesetzwerden die zur Enttichtung der
Abgabe vom Warenumsatz verpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften in Königstein im Taunus aufge.
fordert, den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im Ka¬
lenderjahr 1916 sowie den steuerpslichttgen Betrag ihres Wa¬
renumsatzes im vierten Viertel das Kalenderjahres 1916 in
der Zeit vom 2.—31. Januar 1917 der Unterzeichneten
Steuerstelle, Rathau », Zimmer Nr. 3, schriftlich oder münd¬
lich anzumelden und die Abgabe gleichzeittg mit der Anmel¬
dung einzuzahlen.

Ms steuerpflichttger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb
der Land- und- Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei
und des Gartenbaues sowie der Bergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als 3000 Jt,
so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine Ab¬
gabepflicht nicht.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung zuwi¬
derhandelt oder über die empfangenen Zahlungen oder Liefer¬
ungen wissentlich unrichttge Angaben macht, hat eine Geld¬
strafe verwirft, welche dem zwanzigfachen Betrage der hinter-
zogenen Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der hinter-
zogenen Abgabe nicht festgestellt werden, so tritt Geldstrafe
von 150 bis 30 000 Jl  ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vordrucke
zu verwenden. Sie können bei der Unterzeichneten<31*11« «
stelle kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihre» Umsätze» o« -
pflichtet, auch wenn ihnen Anmeldevordrucke nicht zugo-
gangen sind.

Magistrat-Steuer-Verwaltung
Abteilung für Warenumsatzstempel.

Bekanntmachung für Eppstein

Setr. Jahresumsatz megrn&ra Waremmsirtzstkmpkl.
Durch Verfügung des Finanzministers ist genehmigt wor¬

den, daß in den Fällen, in denen außer Zweifel steht daß
der Jahresumsatz 200 000 Ji  nicht übersteigt, in der Auwel-
düng zur Enttichtung des Warenumsatzstempelsunter 4 a
oder 4 b statt genauer Angabe des Jahresumsatzes angegeben
wird „der Gesamtbetrag beläuft sich aus nicht mehr als
200 000 M.

Auch kann auf besonderen Anttag , falls der Jahresum¬
satz mehr als 200 000 M beträgt und wenn glaubhaft ge¬
macht wird, daß die genaue Feststellung des Jahresumsatzes
unverhältnismüßige Arbeit verursacht, die Angabe des
Jahresumsatzes auf Grund gewissenhafter Schätzung zuge¬
lassen werden. In diesem Falle mühte die Anmeldung an
oben erwähnter Stelle lauten : Der Gesamtbetragbeläuft sich
schätzungsweise auf. M.

Eppstein im Taunus , den 15. Januar 1917.
Der Bürgermeister: Wünsch er.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

